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Landkreis Hall„Das alles ist in Gefahr“Kalkabbau Besorgte Mienen und ein Abgesang aufsVogelgezwitscher: Das war die Info-Veranstaltung derBürgerinitiative „Steinbruch Bölgental – nein danke“.Von Ute SchäferDer Vorstand der Bürger initiative stellte sich zunächst mal selber vor: Als Vorsitzende traten StephanieRein-Häberlen und Martin Doderer auf den Plan. Sie hatten Jasmine Pongraz, Wolfgang Glasbrenner,Bernd Ludwig und Marcus Mayer als Vorstandskollegen an der Seite.Die sechs hatten sich die Präsentationen aufgeteilt. Denise Pongraz etwa war für die Natur zuständigund nahm die bestimmt 250 Zuhörer in der voll besetzten Turnhalle in Gröningen mit auf einenSpaziergang durchs Jagst- und Gronachtal – Vogelgezwitscher inklusive. „Wunderschön imBlätterwald“, doch das alles sei in Gefahr, sagte sie und zeigte Bilder von staubigen Baumblättern, die inder Nähe des Steinbruchs Kernmühle zwischen Neidenfels und Wollmershausen aufgenommenwurden. „Zu Wanderungen lädt das nicht mehr ein.“Ausführlich stellte Wolfgang Glasbrenner dar, dass ein Steinbruch negative Auswirkungen haben kann– und ließ es erst einmal richtig krachen. „Das ist ein Sprenggeräusch“, sagte er. „Stellen Sie sich vor,Sie entspannen draußen bei der Gartenarbeit. Und dann kommt dieser Knall.“ Ein Steinbruch, soGlasbrenner, erschüttere Gebäude, Menschen und Natur. Dann berichtete er von DIN-Normen und wiesich die Situation in Wollmershausen darstellt. Hier zeigte er Bilder von Häusern mit gut sichtbarenRissen, Senkungen und Verwerfungen und berichtete von verschiedenen Gutachten – wobei die von derSteinbruchfirma beauftragten die Schäden nicht auf die Sprengungen zurückführten. Die derBürgerinitiative aber schon.Glasbrenner thematisierte auch das Unsichtbare, den Feinstaub, der gesundheitsschädlich ist. Themain den Ortschaften ist auch der Weg, den die Laster zum Abtransport des Schotters wählen. Der von derFirma vorgeschlagene führe an Biotopen vorbei, sagte Marcus Mayer – was für die Gröninger fast diebessere Lösung wäre, denn dann führen die Laster nicht direkt durch den Ort. Allerdings: Nah genugam Wohngebiet Eichelberg kommen sie doch vorbei. „Und dann fährt dort der erste Lkw morgens um6.“ Überhaupt wäre Gröningen vom Verkehr eingekreist. „Und wenn Schotter Richtung Bayern geht,fahren die dann über Bronnholzheim?“ Hier sehe man, dass die ganze Gemeinde vom Steinbruchbetroffen sei, meinte Mayer, nicht nur Bölgental und Gröningen.Dann kam Stephanie Rein-Häberlen an die Reihe, die darstellte, dass die Bürgerinitiative durchausabgewogen habe. Doch sie sei der Überzeugung, dass Gesundheit, Natur, Eigentum und nicht zuletztdie Lebensqualität von 5500 Einwohnern mehr wiegen als 80 Arbeitsplätze, („Dieses Argument wiegtschwer. Aber man kann sie sicher zum Teil erhalten“), die Gewerbesteuer, („Wer weiß, vielleicht kommtdanach ein anderer Betrieb mit mehr Arbeitsplätzen?“) und die Rohstoffe, von denen die großen Blöckedes Crailsheimer Muschelkalks tatsächlich nur hier gebrochen werden können. („Aber es ist eineinstelliger Prozentsatz, der da entnommen wird.“)„Ein bisschen die Hand drauf“Deshalb werde die Bürgerinitiative nicht lockerlassen und den Steinbruch zu verhindern suchen. „Wennes heißt, das klappt nicht, dann ist das eindeutig falsch“, sagte Rein-Häberlen. DennVerhinderungsmöglichkeiten gebe es, ganz unabhängig davon, dass sich drei der fraglichen Ackerstückenoch gar nicht im Besitz der Firma befinden. „Dort haben wir ein bisschen die Hand drauf. Da sage ich
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aber nicht mehr dazu, in der Hoffnung, dass es so bleibt.“Doch es gebe noch eine weitere Möglichkeit: „Wir setzen an den öffentlichen Wegen an“, sagte Rein-Häberlen. „Das Unternehmen wird sie brauchen, um abzubauen.“ Hier sei es möglich, der Firma dieNutzung dieser Wege zu verwehren. An dieser Stelle komme der Bürgermeister beziehungsweise derGemeinderat ins Spiel, in deren Entscheidungsbereich das liege. Und an die Gemeinderäte im Saalgerichtet sagte sie: „Sie sind die Vertreter der Bürger, und zwar vorrangig. Die Unterschriftensammlungzeigt, dass die Bürger den Steinbruch nicht wollen.“
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